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Abb. 51
Detail der Antoniusfigur beim 
Verkündigungsaltar. Zustand 
während der Restaurierung: 
deutlich ist der Unterschied vor 
(links) und nach (rechts) der 
Reinigung erkennbar.

Abb. 52
Ansicht der Herz-Jesu-Figur im 
südlichen Querschiff. Zustand 
nach der Restaurierung.

Abb. 53
Bankseitenwange im Mittel­
schiff. Zustand nach der Res­
taurierung.

Abb. 54
Bankseitenwange des Rats­
herrengestühls. Zustand nach 
der Restaurierung.

Abb. 55
Detail einer Holzbank im Kir­
chenschiff mit losem Fussbrett. 
Zustand vor der Restaurierung.

Abb. 56
Beispiel für eine ersetzte
Sockelleiste an den Holzbänken 
im Kirchenschiff. Zustand 
während der Restaurierung.

Abb. 57
Die Leuchter werden von  
der Restauratorin sorgfältig 
gereinigt.

Abb. 58
Die dreizehnte Kreuzweg­
station nach der Restaurierung.

Abb. 59
Detail einer Kreuzwegstation 
während der Restaurierung, 
Reinigungsmuster.

eierschalenfarbene Fassung zum Vorschein kam. 
Diese wurde retuschiert und mit punischem Wachs 
aufpoliert. Durch diese Massnahmen erhielten die 
Figuren einen leichten Glanz, der sie optisch von der 
rückwärtigen Gipswand abhebt (Abb. 48). Beschä-
digungen oder Fehlstellen im Stuck wurden geflickt 
und retuschiert (Abb. 49).

Skulpturen von August Weckbecker
Die 1918 von August Weckbecker geschaffenen 
monumentalen Figuren der Maria und des Herz Jesu 
(Abb. 52) im Querschiff und die paarweise aufge-
stellten Heiligenfiguren seitlich der Seitenschiffaltäre 
präsentierten sich alle in einem guten Zustand. Als 
Massnahmen genügten eine Reinigung (Abb. 51) 
sowie das leichte Ausbessern der Malschichten mit 
Kittungen und Retuschen.

Kirchenbänke
Die aus der Bauzeit der Kirche stammenden Bänke in 
Mittelschiff und Seitenschiffen bestehen aus Eichen- 
und Nussbaumholz. Im hinteren Bereich des Kir-
chenschiffs sind die Seitenwangen mit geschnitzten 
Muscheln verziert (Abb. 53). Im vorderen Bereich, 
bei den sogenannten Ratsherrenbänken, sind die 
Schnitzereien im Louis-XVI-Stil deutlich aufwendiger 
gestaltet (Abb. 54). 
Die Holzoberflächen erfuhren in einem ersten 
Schritt eine Nassreinigung, bei der nicht nur 
Schmutz- und Fettschichten, sondern teilweise auch 
der alte Lack entfernt wurden. Deshalb musste ab-
schliessend wieder eine Lackschicht aufgetragen 
werden, wofür ein Naturlack auf Leinölbasis ver-
wendet wurde. Zuvor erfolgte bei sämtlichen Bän-
ken die Kontrolle und wo nötig Instandstellung  
der Statik, nicht zuletzt auch, um unangenehmes 
Knarren beim Benutzen der Bänke zu minimieren. 
Störende Fehlstellen im Holzwerk wurden mit Alt-
holz ergänzt und retuschiert, lose Verbindungen 
(Abb. 55) neu verdübelt und verleimt, Wurmholz mit 
Acrylharz gefestigt, kleine Schadstellen mit einge-
färbtem Polyesterkitt gefüllt oder bei grösseren Fehl-
stellen mit alten Eichen- oder Nussbaumholzstücken 
ergänzt (Abb. 56). Es zeigte sich dabei deutlich, dass 
die aus Nussbaumholz bestehenden Seitenwangen 
der Ratsherrenstühle, bedingt durch die weichere 
Holzart, viel stärker vom Wurmfrass befallen waren 
und somit der Reparaturbedarf entsprechend grös-
ser war. Sämtliche Flicke und Ergänzungen wurden 
retuschiert, so dass sie farblich kaum mehr vom Ori-
ginalbestand zu unterscheiden sind.

Kronleuchter
In der Kathedrale hängen insgesamt elf Kronleuch-
ter. Die beiden Leuchter im Chor sind die einzigen 
Stücke, die noch aus der Zeit um 1770 stammen. 
Diejenigen in Quer- und Langhaus wurden 1918/19 
in der Broncewaren-Fabrik AG Turgi neu hergestellt.
Sämtliche Leuchter waren, obwohl sie erst 1993 
letztmals saniert wurden, sehr stark mit Russ und 
Staub verschmutzt. Ansonsten präsentierten sich 
aber sowohl die Gläser als auch die Metallgestelle in 
einem guten Zustand. Die Massnahmen umfassten 
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Abb. 60
Ansicht der Taufkapelle im 
nördlichen Seitenschiff  
mit geschlossenem Gitter.  
Zustand nach der Restaurie­
rung.

Abb. 61
Der reich geschnitzte Bilder­
rahmen in der Taufkapelle nach 
der Restaurierung.

Abb. 62
Ansicht des inneren Portals im 
südlichen Querschiff. Zustand 
nach der Restaurierung.

Abb. 63
Detail des inneren Portals im 
südlichen Querschiff. Zustand 
nach der Restaurierung.

Abb. 64
Ansicht der Weihwasserkapelle 
im südlichen Seitenschiff  
mit geöffnetem Gitter. Zustand 
nach der Restaurierung.
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die Trocken- und die Nassreinigung, das Nähren und 
Aufpolieren der Metalle mit Teaköl und der Ersatz 
der wenigen fehlenden Gläser, die nach altem Hand-
werk gegossen und geschliffen wurden (Abb. 57).

Kreuzwegstationen
Die beige gefassten Reliefs der Kreuzwegstationen 
wurden 1907 geschaffen und 1920 mit neu kompo-
nierten Stuckrahmen versehen. Auch hier war die 
Verschmutzung augenfällig, wie die vorgenomme-
nen Reinigungsmuster veranschaulichen (Abb. 59). 
Nach der Reinigung mit Staubsauger und Gummi-
schwämmen war im Wesentlichen lediglich noch 
das Retuschieren von Fehlstellen bei der Beigefas-
sung aus Leimfarbe, beim Stuckrahmen und bei der 
vergoldeten Schrift notwendig (Abb. 58).

Ausstattung der Tauf- und der 
Weihwasserkapelle
Die Ausstattung der Taufkapelle sowie der Weih
wasserkapelle an den westlichen Enden der Seiten
schiffe wurde anlässlich der grossen Kirchenrestau-
rierung von 1917–1920 neu entworfen und unter  
Verwendung älterer Einrichtungsstücke neu kom
poniert (siehe Beitrag Strübin, S. 36). Die Gitterab-
schlüsse schuf 1774 der Schlosser Ignaz Oberli nach 
Entwurf von Paolo Antonio Pisoni.
Die einzelnen Ausstattungselemente erhielten pri-
mär eine Reinigung. Weitergehende Massnahmen 
erfuhren die Kreuzigungsgruppe in der Weihwasser-
kapelle (Abb. 64), an der die vorhandenen Fehlstel-
len in der Fassung gekittet und retuschiert wurden, 
sowie der aussergewöhnlich reich geschnitzte baro-
cke Bilderrahmen in der Taufkapelle. Bei diesem wa-
ren zahlreiche lose Teile wieder anzuleimen, bevor 
abschliessend eine neue Fassung in Form einer Lasur 
aufgebracht wurde (Abb. 61). Die Abschlussgitter 
(Abb. 60) erhielten eine Behandlung mit Auffrischöl, 
und die goldfarbenen Elemente wurden mit einem 
Anstrich mit Bronzepigmenten retuschiert.

Türen und Portale
Sämtliche Portale auf der West-, Süd- und Nordseite 
erhielten aussen einen neuen Anstrich im bekannten 
grünen Farbton. Die aufwendig in klassizistischer 
Formensprache gestalteten Windfangtüren im Kir-
cheninnern wurden gereinigt, mit Naturöl grundiert 
und Farbunterschiede retuschiert (Abb. 62). Alle Me-
tallbeschläge wurden instand gestellt und mit einer 
Öllasur eingeschwärzt, die teilweise fein ziselierten 
Messingteile der Schlösser mit einer Kreide-Essig-
Paste aufpoliert (Abb. 63).
Die beiden reich mit Schnitzereien von Franz Schlapp 
verzierten Türen vom Chor in die Sakristei respektive 
in die Domschatzkammer wurden bei der Erhöhung 
des Chorbodens im Jahr 1970 unten stark beschnit-
ten. Mit der Wiederherstellung des ursprünglichen 
Bodenniveaus im Chor (siehe Beitrag Albert, S. 115–
122) mussten die fehlenden Teile wieder angestückt 
werden. Die Rekonstruktion dieser unteren Teile mit 
einfachen Füllungen war dank einer um 1920 auf
genommenen Fotografie problemlos möglich. Die 
Sakristeitür war rückseitig zusätzlich teilweise mit 

einem Blech mit aufgemalter Holzmaserierung be-
schlagen, um Spalten und Risse im Holz zu schlies-
sen. Auch diese nachträgliche Massnahme wurde 
rückgängig gemacht, das Blech entfernt und die 
vorhandenen Spalten mit Holz geschlossen. Bei den 
aus Stuck gefertigten Putti auf den Giebelbekrönun-
gen war ein dicker Leimfarbenanstrich zu entfernen, 
fehlende Finger wurden ergänzt und die Oberflä-
chen mit Kalkfarbe retuschiert. Die Konturen der 
Engelsfiguren kommen durch diese Massnahmen 
wieder viel besser zur Geltung (Abb. 65).

Steinböden
Der Kalksteinplattenboden im gesamten Schiff- und 
Querhausbereich gehört zum originalen Baube-
stand. Die Platten sind in den verschiedenen Raum-
teilen der Kirche so verlegt, das sie unterschiedliche 
Muster bilden – am augenfälligsten natürlich das 
direkt unter der Kuppel liegende Kreisornament. 
Durch die schwarze Fassung einzelner Platten und 
Plattenbänder werden diese Muster zusätzlich ak-

zentuiert, und gleichzeitig verdeutlicht sich dadurch, 
dass im Grunde das Plattenmuster das im Wand-
aufriss sich abzeichnende Raumgefüge am Boden 
widerspiegelt (Abb. 69).
Nach der Reinigung des Bodens zeigte sich, dass bei 
den viel begangenen Stellen die Steinplatten teilwei-
se brüchig waren und die diversen Fehlstellen ei-
gentliche Stolperfallen bildeten. Diese wurden mit 
Reparaturmörtel geflickt und farblich möglichst gut 
eingepasst. Die aus mehreren älteren Anstrichen aus 
Asphaltlack bestehende Schwarzfassung einzelner 
Bodenplatten wies ebenfalls Fehlstellen auf und war 
im Bereich vieler Platten nicht mehr intakt. Deshalb 
wurde der Lack in aufwendiger Handarbeit mecha-
nisch weggeklopft, um einen geeigneten Unter-
grund für einen Neuanstrich zu erhalten (Abb. 66). 
Für die neue Schwarzfassung wurden mehrere Re-
zepturen erprobt und bemustert. Der schliesslich 
verwendete, in zwei Anstrichen aufgetragene As-
phaltlack setzt sich zusammen aus Harttrockenöl 
mit in Terpentin aufgelöstem Naturasphalt (Abb. 68). 
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Im Chorbereich wurde im Rahmen der Neugestal-
tung die 1970 vorgenommene Erhöhung des Bo-
denniveaus um zwei Treppenstufen wieder rückgän-
gig gemacht. Beim Rückbau zeigte sich, dass die 
originalen Bodenplatten gut geschützt worden wa-
ren und sich in einem nahezu perfekten Zustand 
befanden (Abb. 70). Einzig hinter dem Hochaltar be-

fand sich eine grössere Fehlstelle, die mit ausgebau-
ten Platten der Bodenerhöhung von 1970 geschlos-
sen wurde.
Um die gemäss Konzept Chorraumneugestaltung 
vorgesehene Schwarzfassung des Chorbodens aus-
führen zu können, wurden die alten Steinplatten 
gründlich gereinigt und sämtliche ältere Malschich-
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ten vollständig entfernt. Wie beim Boden im Kir-
chenschiff wurden anschliessend die Fehlstellen und 
Risse mit Steinersatzmörtel geflickt (Abb. 67). Vor-
gängig mussten für die elektrische Leitungsführung 
einzelne Steinplatten ausgebaut und neu verlegt 
werden (Abb. 71). 

Die Schwarzfassung des Bodens erfolgte analog 
derjenigen im Schiff mit einem Asphaltlack. Um die 
Reversibilität dieses Anstrichs zu gewährleisten, 
wurde vorgängig zusätzlich eine Grundierung mit 
Harttrockenöl aufgebracht, welche das Eindringen 
des Lacks in den Stein verhindert.

Abb. 66
Mechanische Entfernung  
von alten Lackschichten auf 
den steinernen Bodenplatten.

Abb. 67
Der originale Chorboden nach 
der Entfernung von alten  
Farbschichten und nach dem 
Flicken von defekten Stellen  
mit Steinersatzmörtel.

Abb. 68
Mit Asphaltlack neu gestri­
chene Bodenplatte.

Abb. 69
Blick von der Kuppel auf den 
Fussboden. Gut erkennbar sind 
die verschiedenen Verlege­
muster der Steinplatten und die 
Akzentuierung der Muster 
durch schwarz bemalte Platten. 
Zustand nach der Restaurie­
rung.

Abb. 65
Ansicht des Portals vom Chor 
zur Domschatzkammer.  
Zustand nach der Restaurie­
rung.
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Fazit
Die Restaurierung der einzelnen Ausstattungsele-
mente war ein wesentlicher Baustein der vorgenom-
menen Innenrestaurierung. Jeder Arbeitsschritt war 
von einem Fachgremium begleitet und somit fach-
lich breit abgestützt. Dabei standen jeweils zwei 
Aspekte im Vordergrund: Einerseits hatte jede 
Massnahme der Substanzerhaltung des einzelnen 
Ausstattungsteils zu dienen; andererseits erfolgte 
jede Massnahme aber auch immer in der Betrach-
tung des Gesamtkunstwerkes der St.-Ursen-Kathe-
drale, das es nicht nur substanziell, sondern auch in 
seinem Erscheinungsbild zu bewahren galt. Aus 
denkmalpflegerischer Sicht ist das Resultat als über-
aus gelungen zu bezeichnen. Die einzelnen Ausstat-
tungsteile vermögen unverändert als eigenständige 
Kunstwerke zu bestehen und fügen sich gleichzeitig 
weiterhin wie selbstverständlich in das Gesamt-
kunstwerk ein.

Anmerkungen
1	Vgl. dazu Georg Carlen, Kathedrale St. Ursen Solothurn, Ge-

sellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte, Basel 1960,  
3., vollständig überarbeitete Auflage Bern 1993 (Schweizeri-
sche Kunstführer Serie 53, Nr. 528).

2	Es liegen folgende Restaurierungsberichte vor: H. A. Fischer 
AG (Matthias Kilchhofer), Arbeitsdokumentation zur 
Brandsanierung und Restaurierung der Ausstattung des 
Querschiffes (Nischenaltäre, Querschiffaltäre, Kanzel, Orgel­
prospekte Querschiff, liturgische Gegenstände) der St. Ursen­
kathedrale Solothurn, Bern 2012. – ARGE Nussli Restaura-
toren AG (Daniel Derron) und Phoenix Restauro (Heidi 
Baumgartner), Arbeitsdokumentation St. Ursenkathedrale 
Solothurn (Deckenbilder), Solothurn/Biel 2012. – ARGE 
Nussli Restauratoren AG (Claude Hohl) und Phoenix Res-
tauro (Heidi Baumgartner), Arbeitsdokumentation St. Ur­
senkathedrale Solothurn (Hauptorgel, Brandsanierung, Kon­
servierung und Restaurierung), Bern/Biel 2012. – ARGE 
Antik- und Instrumentenschreinerei Ulrich Bucher und 
Historisches Handwerk Claudius Reichenbach, Arbeits­
berichte St. Ursenkathedrale (Kirchenbänke, Chorgestühl, 
Portale, Beichtstühle), Biberist/Solothurn 2012. – ARGE 
Stöckli AG, Wendel Odermatt und Jürg Feusi, Arbeitsdoku­
mentation Kathedrale St. Ursen in Solothurn (Ausstattung 
Chor und Seitenschiffe), Stans 2013. – Irene Roth Kradolfer, 
Dokumentation Kronleuchter St. Ursenkathedrale Solothurn, 
Bellach 2013.

Abb. 70
Chorboden während des 
Rückbaus der Bodenerhöhung 
von 1970. Im Vordergrund  
der sehr gut erhaltene originale 
Boden mit schwarz bemalten 
Quadraten.

Abb. 71
Ausgebaute Bodenplatten im 
Chor während der Verlegung 
von elektrischen Leitungen.
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